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Vorwort		
Viele SchülerInnen zeigen einen Mangel an Motivation und Interesse an Mathematik und Naturwissenschaften. Dies ist zum Teil auf einen 
Mangel an motivierendem Unterrichtsmaterial, zum Teil auf den Einsatz unpassender Unterrichtsmethoden zurückzuführen. 

Das Projekt MOTIVATE ME in Maths and Science – Motivating and Exciting Methods in Mathematics and Science war ein Projekt unter dem 
COMENIUS 2.1 Programm der Europäischen Kommission. Das Ziel dieses Projektes war es, die Problematik der geringen Zahl an jungen 
Menschen, die sich für ein Studium des Lehramts in Mathematik und naturwissenschaftlichen Gegenständen interessieren, zu untersuchen. 

Mit Hilfe dieses Projekts wollten wir Lehramtsstudierende und Lehrende auf eine große Bandbreite von Lehr- und Lernmethoden im 
Mathematik- und Naturwissenschaftsunterricht aufmerksam machen, und insbesondere die Unterrichtsmaterialien des Comenius 2.1 Projekts 
PROMOTE MSc verwenden, um zur Motivationssteigerung von SchülerInnen geeignete Lehr-und Lernmethoden zu entwickeln. 

Die erste Aktivität des Projekts war es, eine Liste von Lehr- und Lernmethoden mit einer Kurzbeschreibung derselben zusammenzustellen. Um 
dies zu erreichen, haben die fünf Partnerinstitutionen eine Liste von in ihrem Land im Mathematik- und Naturwissenschaftsunterricht 
verwendeten Methoden erstellt. Diese Listen wurden verglichen und zu einer endgültigen Liste zusammengefasst. Jede Partnerinstitution 
übernahm dann die Aufgabe, eine Kurzbeschreibung (mit Referenzen) einiger dieser Methoden anzufertigen. Die Kurzbeschreibungen wurden in 
der Gruppe diskutiert und bei Bedarf modifiziert, und eine endgültige Version wurde erstellt. Alle Projektmaterialien können auch auf der 
Homepage des Projekts gefunden werden: 

http://www.MotivateMeMathsScience.eu/ 

Nach knappen 10 Jahren wurde es Zeit, die Materialien einer Überprüfung zu unterziehen, das Feedback der Lehrkräfte, das wir sehr zahlreich 
erhalten haben, in Betracht zu ziehen, und die Materialien zu verbessern. Im Rahmen des Programms für Lebenslanges Lernen der Europäischen 
Kommission haben wir dazu das Projekt MSc4All – Motivating Methods and Materials in Maths and Science: Dissemination ins Leben gerufen, 
welches es dem Projektteam erlaubt hat, Verbesserungsvorschläge aufzugreifen und durchzuführen, sowie eine zweite Auflage der Materialien 
zu produzieren und zu verbreiten. Wir hoffen, dadurch dem ursprünglichen Ziel der Lern-Motivation für Mathematik und Naturwissenschaften 
noch ein Stück näher zu kommen. Die 2. Auflage der Projektmaterialien kann auf der Homepage des Projekts gefunden werden: 

http://www.msc4all-project.eu/ 



 

Die Broschüre „Stundenbilder“ bietet LehramtskandidatInnen und aktiven Lehrkräften fertige Stundenbilder für den Unterrichtseinsatz, die aber 
trotzdem genug Raum für eigene Kreativität bieten. 

 

Projektteam 

 

Die Projektteilnehmer sind Institutionen zur Lehrerausbildung in fünf Europäischen Ländern: Die Universität Sunderland (UK), die Universität 
Wien (Österreich), die Palacky Universität Olmütz (Tschechische Republik), die Konstantin der Philosoph Universität Nitra (Slowakei), und die 
Universität Palermo (Italien). 
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Stundenbild 1: Variation und Vererbung 
Datum: Thema: Variation und Vererbung Zeit: 1 Stunde Klasse: Alter: 11+ 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 Eigenes Arbeitsblatt 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 Eigenes Arbeitsblatt 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Maßbänder 

 Arbeitsblatt 

 

 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 SchülerInnen sollen beschreiben können, wie gewisse Eigenschaften durch 
Umwelt und genetische Faktoren beeinflusst werden. 

Für die meisten  

 SchülerInnen sollen die Klassifikation von Variation in stetige und unstetige 
Daten erklären können. 

Für einige (wenige) 

 SchülerInnen sollen Theorie und Praxis miteinander in Beziehung setzen 
können. 
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Start-Aktivität (20 Minuten) 

Am Beginn stellen sich die SchülerInnen im Freien auf. Ihnen wird mitgeteilt, dass sie in dieser Stunde in Gruppen zusammenarbeiten werden. 
Die Anwesenheit wird festgestellt. Die SchülerInnen werden aufgefordert, in einem Diagramm alles aufzuschreiben, was ihnen bereits zum 
Thema Variation bekannt ist. Dieses Diagramm wird am Ende der Stunde zur Auswertung des Lernerfolges wieder verwendet. (6 Minuten) 

Einführung des Inhalts 

Die Lernziele werden der Klasse vorgelesen. Die SchülerInnen werden ebenfalls mit dem Konzept von „Schlüsselworten“ für diese Einheit 
bekanntgemacht. Dies wird durchgeführt, um die funktionale Lese- und Schreibkapazität der SchülerInnen zu erhöhen. Diese Schlüsselworte 
werden im Verlauf der Aktivität immer wieder verwendet. (4 Minuten) 

Der Klasse wird eine Einführung über Variation gegeben und die Tatsache, dass es zwei verschiedene Kategorien davon gibt: Umweltbedingt 
und genetisch bedingt. EinE SchülerIn wird zufällig ausgewählt. Er/Sie soll erklären, was er/sie sich unter umweltbedingter Variation vorstellt. 
Dafür soll auch ein Beispiel angegeben werden. Die gleiche Vorgehensweise erfolgt mit genetisch bedingter Variation. Danach gibt es eine kurze 
Erklärung der Lehrkraft, um das Verständnis zu fördern. (5 Minuten) 

Weiters wird die Idee der stetigen (oder auch kontinuierlichen) bzw. unstetigen (oder auch diskreten) Variation eingeführt. Die Definition wird 
von der Lehrkraft vorgezeigt, die SchülerInnen sollen Beispiele zu jeder Kategorie nennen. Eine kurze Überprüfung wird mit Hilfe des 
Whiteboards durchgeführt, auf dem je ein Graph einer stetigen (A) und einer diskreten (B) Variation angegeben ist, welche die SchülerInnen 
identifizieren müssen. (5 Minuten) 

Hauptaktivität (30 Minuten) 

Darauf aufbauend haben die SchülerInnen die Gelegenheit, ihre eigenen Untersuchungen durchzuführen. Es wird mit der diskreten Variation 
begonnen. Zwei SchülerInnen werden aufgerufen, die männlichen und weiblichen Schüler bzw. Schülerinnen zu zählen. Diese Zahlen werden an 
die Tafel geschrieben. Sie dienen als Rohdaten für die Konstruktion von Balkendiagrammen. 

Während diese Diagramme gezeichnet werden, kommen die Schüler jedes Tisches nach vorne, wo ihre Körpergröße gemessen wird. Diese wird 
in einer vorbereiteten Tabelle an der Tafel eingezeichnet. Ein Arbeitsblatt wird an die SchülerInnen ausgeteilt, zur Bearbeitung während der Rest 
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Reflexionen zur Einheit 

 

 

 

 
 
 
 
 

der Klasse die Messungen durchführt. Es gibt mehrere Varianten dieses Arbeitsblattes, abhängig von den Fähigkeiten der SchülerInnen. Später in 
der Stunde werden diese Arbeitsblätter durch peer-Assessment überprüft, wenn dazu noch Zeit bleibt. 

Nachdem alle Messungen durchgeführt wurden, soll die Bearbeitung des Arbeitsblattes unterbrochen werden. Die SchülerInnen werden 
aufgefordert, die stetigen Daten an der Tafel in einer Graphik darzustellen. Für besonders schnelle SchülerInnen gibt es noch ein Zusatz-
Arbeitsblatt. 

Das Diagramm mit den bereits bekannten Begriffen vom Anfang der Stunde wird wieder hergenommen. Die neu gewonnenen Erkenntnisse über 
Variation werden dort in einer neuen Farbe eingetragen.  

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

JedeR SchülerIn bekommt ein „Ausgangs-Ticket“, ein einfaches Stück Papier, auf dem jedeR ein Schlüsselwort der heutigen Stunde auswählen 
und erklären muss. Darunter soll jedeR SchülerIn etwas schreiben, das sie/er heute gelernt hat. Dieses Stück Papier wird dann mit einem 
Mitschüler oder einer Mitschülerin getauscht, welche den Text auf dem Papier ergänzt und erweitert. Alle „Ausgangs-Tickets“ werden beim 
Verlassen der Klasse der Lehrkraft gegeben. 
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Stundenbild 2: Biomechanik 
Datum: Thema: Biomechanik Zeit: 120 Minuten Klasse: Alter: 16+ 

 

Integrations-Schülerinnen und -Schüler
  

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig 
ist: 

 Plastikmodell eines Dinosauriers. 

 Fotos eines Dinosauriermodells. 

 Sandbahn (Lauf- oder Sprungbahn). 

 Waage. 

 Wasserbehälter (groß genug, um das 
Dinosauriermodell unterzutauchen). 

 Taschenrechner. 

 Maßband. 

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 SchülerInnen sollen das Volumen und die Masse eines Dinosauriermodells 
anhand der Verdrängung von Wasser abschätzen können. 

Für die meisten  

 SchülerInnen sollen die Kraft in einem Bizeps-Muskel berechnen und diese 
auf die Kräfte in einem Dinosauriermuskel übertragen können. 

Für einige (wenige) 

 SchülerInnen sollen ohne Hilfe in der Lage sein, die McNeil-Alexander-
Gleichung anzuwenden, um die Gehgeschwindigkeit eines Dinosauriers zu 
berechnen. 
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Start-Aktivität (20 Minuten) 

Die SchülerInnen sollen mit Hilfe der Waage die Masse des Dinosauriermodells messen sowie das Volumen des Modells durch die Verdrängung 
von Wasser beim Untertauchen des Modells bestimmen. 

Dies kann dann auf die Größe eines tatsächlichen Dinosauriers hochgerechnet werden. 

Hauptaktivität 1 (40 Minuten) 

Die SchülerInnen messen ihr eigenes Körpergewicht und verwenden die Gleichung von Dempster, um die Masse ihrer Arme zu bestimmen. 
Dann messen sie ihren eigenen Körper ab und berechnen die Kraft, mit welcher ihr Bizeps gestreckt wird. 

Mit Hilfe des Dinosauriermodells werden diese Daten zu einem richtigen Dinosaurier in Bezug gesetzt und die dort wirkenden Kräfte bestimmt. 

Hauptaktivität 2 (40 Minuten) 

Die SchülerInnen laufen entlang einer Sandbahn, wo ihre Laufzeit über eine bestimmte Entfernung und ihre Schrittlänge gemessen wird. 

Die wird in Bezug zur Berechnung der Kraft in ihren Schenkeln gesetzt. Gibt es eine Beziehung zwischen diesen Größen? 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) (20 Minuten) 

Die SchülerInnen sollen ihre Ergebnisse (insbesondere die auffälligen Ergebnisse) diskutieren. Sie werden aufgefordert, die Unterschiede in der 
Körpergröße und deren Beziehung zur Schrittlänge zu berücksichtigen Gute Gelegenheit zur Diskussion und Evaluation. 

 

Reflexionen zur Einheit 
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Stundenbild 3: Erneuerbare Energiequellen 
Datum: Thema: Erneuerbare 

Energiequellen 
Zeit: 60 Minuten Klasse: Alter: 11+ 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 Schulwart (Präsentation und 
Beantwortung von Fragen) 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Zugriff auf das Arbeitsblatt, entweder in 
Papierform oder elektronisch 

 

 

Eventuelle Gesundheits - und Sicherheitsaspekte  

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 SchülerInnen sollen wichtige Eigenschaften von erneuerbaren 
Energiequellen kennen, und in einer Liste Aussagen über Energiequellen 
den dazu passenden Energiequellen zuordnen können. 

Für die meisten  

 SchülerInnen sollen die Haupt-Energieverbraucher in ihrer Schule 
identifizieren können. 

Für einige (wenige) 

 SchülerInnen sollen Verbesserungen der Energieeffizienz der Schule und 
alternative Energiequellen für die Schule vorschlagen können. 
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Start-Aktivität (10 Minuten) 

SchülerInnen sollen über 10 Aussagen bezüglich Energiequellen nachdenken und diese dann den dazu passenden erneuerbaren Energiequellen 
zuordnen. 

Hauptaktivität (30 Minuten) 

Der/die Schulwart/in halten eine Präsentation über den Energiehaushalt ihrer Schule ab, bei der die SchülerInnen aufgefordert werden, Fragen zu 
stellen. Dabei sollen insbesondere die Hauptenergieverbraucher angesprochen werden. Eventuell soll eine Tour durch die Schule diese 
Präsentation unterstützen. 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) (20 Minuten) 

Die SchülerInnen werden aufgefordert, sich Möglichkeiten zu überlegen, mit denen die Schule Energie sparen könnte. Ebenso sollen mögliche 
alternative, erneuerbare Energiequellen diskutiert werden, auf welche die Schule zugreifen könnte. 

 

 
Reflexionen zur Einheit 
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Stundenbild 4: Aufbau eines Weltraum-Wörterbuchs 
Datum: Thema: Aufbau eines Weltraum-

Wörterbuchs 
Zeit: 1 Stunde Klasse: Alter: 11+ 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig 
ist: 

 Zugriff auf die Arbeitsmaterialien, gedruckt oder 
elektronisch. 

 Internetzugriff. 

 Eine Auswahl an Schulbüchern und/oder anderer 
Literatur zum Thema Astronomie und 
Weltraum. 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 SchülerInnen sollen beschreiben können, wie gewisse Eigenschaften durch 
Umwelt und genetische Faktoren beeinflusst werden. 

Für die meisten  

 SchülerInnen sollen die Klassifikation von Variation in stetige und unstetige 
Daten erklären können. 

Für einige (wenige) 

 SchülerInnen sollen Theorie und Praxis miteinander in Beziehung setzen 
können. 
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Start-Aktivität (10 Minuten) 

Die SchülerInnen sollen die Eigenschaften eines Wörterbuchs diskutieren. Sie sollen sich das Layout und die verwendeten Definitionen 
überlegen. Sie sollen ebenso die Bedürfnisse der LeserInnen berücksichtigen. 

Hauptaktivität (40 Minuten) 

Die SchülerInnen erhalten eine teilweise ausgefüllte Tabelle mit Schlüsselbegriffen und Definitionen. Sie werden aufgefordert, diese zu 
vervollständigen und weitere, ihnen wichtig erscheinende Begriffe und deren Definitionen hinzuzufügen. Dies könnte auch im PC-Raum 
durchgeführt werden. 

Sie werden aufgefordert, ungenaue Aussagen und Definitionen zu erkennen und zu korrigieren. 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) (10 Minuten) 

Die SchülerInnen sollen die Arbeit von anderen SchülerInnen ihrer Klasse ansehen und diese beurteilen. Dabei sollen sie hilfreiche Vorschläge 
machen, konstruktive Kritik üben, und positive Punkte besonders hervorheben. 

 

 

 
Reflexionen zur Einheit 
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Stundenbild 5: Vektoren 
Datum: Thema: Vektoren Zeit: 60 Minuten Klasse: 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 Benötigen verantwortungsbewusste 
Gruppenmitglieder 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 Können eigene Gruppen bilden, die 
bei gewissen Positionen spezielle 
Aufgaben erhalten 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

Karte der Schulanlage 

 Aufgabenblätter an verschiedenen Positionen im 
Schulgelände. 

 

 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 Aktivität im Freien. 

 

 Geplante Lernziele 

 

Für alle 

 Die Verwendung von Vektoren in der Kartographie und Positionierung 
erkennen. 

Für die meisten  

 Eine neue Lernsituation bei Feldarbeit kennenlernen. 

Für einige (wenige) 

 Vektoren als praktische Werkzeuge für verschiedene Aktivitäten im Freien 
und verschiedene Aufgaben des realen Lebens zu erkennen. 
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Start-Aktivität 

Am Anfang der Einheit gaben die Studentinnen eine fünfminütige Wiederholung in Frontalunterricht zu Vektoreigenschaften. 

Hauptaktivität 

Die Studierenden sollten vier Gruppen zu vier Personen bilden. Sie erhielten mehrere Arbeitsblätter: 
 Eine Karte des Campusbereichs 
 Ein Blatt Papier mit Erklärungen 
 Ein Arbeitsblatt mit einer Aufgabe aus „Materialien für Vektoren ”, Einheiten 2-8 

http://www.promotemsc.org/results/AT/Materialien_fuer_Vektoren.pdf  
 Ein Arbeitsblatt mit Zahlen 1-5, mit Platz zum Anschreiben der Lösungen 
 Mehrere leere Blätter für Berechnungen 

Die Erklärungen wurden dann von den Studentinnen zusammengefasst: Jede Gruppe muss die ihr zugeteilte Aufgabe im Klassenzimmer lösen. 
Dies führt zu einem Vektor der die Startposition auf der Karte angibt. Die Studierenden sollen die Position in die Karte einzeichnen, dort 
hingehen, das Blatt mit der nächsten Aufgabe finden, die Aufgabe in Kleingruppenarbeit lösen (die Lösung ist ein Vektor), diesen Vektor zur 
derzeitigen Position addieren und so die nächste Position auf der Karte finden. 

Die Studierenden begannen die Aufgaben in Gruppenarbeit zu lösen. Die Aufgaben waren hauptsächlich einfache Additionsaufgaben. Damit 
konnten die Studierenden sehr rasch die Lösung finden und zu den jeweiligen Startpositionen gehen. Die Studentinnen und zwei Hilfskräfte 
begaben sich ebenfalls zu den jeweiligen Positionen, sodass bei jeder Position eine Lehrkraft zur Hilfestellung zur Verfügung stand. 

An ihrer Startposition fanden die Studierenden laminierte Umschläge mit mehreren Kopien der neuen Aufgabe. Sie nahmen ein Blatt pro 
Gruppenmitglied und lösten die entsprechende Aufgabe in Gruppenarbeit. Die Lösung dauerte ca. 7-8 Minuten. Alle Aufgaben konnten mit der 
Hand ohne Taschenrechner gelöst werden. Dennoch verwendeten einige ihre Mobiltelefone als Taschenrechner. Ebenso verwendeten einige ihre 
Mobiltelefone wenn sie die richtige neue Position nicht finden konnten. 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

Am Ende kehrten die Studierenden ins Klassenzimmer zurück und übergaben ihre Berechnungsblätter und Lösungsblätter an die Studentinnen. 
Am Ende der Einheit war Diskussion und Debatte geplant gewesen. 
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Reflexionen zur Einheit (SchülerInnen) 
 
Antworten auf „was hat Ihnen am besten gefallen“. 

 Es war toll draußen zu sein, und draußen zu Arbeiten. 
 Nicht in der Klasse sein. 
 Keine typische Mathe-Stunde. 
 Ich war noch nie draußen während einer Stunde, das war super. 
 Wir haben zusammengearbeitet. 
 Es hat viel mehr Spaß gemacht rauszugehen statt zu lernen. 

 
Antworten auf „was hat Ihnen am wenigsten gefallen“. 

 Wiederholung der Vektoren am Anfang. 
 Erklärung wie das alles geht. 
 Es hätte genügt die Organisation schriftlich zu erklären, die mündliche Erklärung war unnötig. 

 
Antworten auf „worüber möchten Sie mehr erfahren“. 

 Vektoren in der Realität. 
 Was hätten Sie gemacht wenn es geregnet hätte? 
 Andere Mathe-Themen im Freien. 

 
Detaillierte Ergebnisse der Fragebögen (16 Studierende): 

 Mir hat die Unterrichtseinheit gefallen: 2.0 
 Ich habe etwas Neues gelernt: 2.2 
 Ich habe interessante Dinge gemacht: 1.0 
 Am interessantesten: Außerhalb der Klasse arbeiten (8 Studierende) 
 Am wenigsten interessant: Erklärung der Organisationsform (3 Studierende) 
 Möchte mehr herausfinden über: Feldarbeit in elementarer Mathematik 
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Stundenbild 6: Geometrie im Raum (1) 
Datum: Thema: Geometrie im Raum Zeit: 50 Minuten Klasse: Alter 15-16 

 
Integrations-Schülerinnen und -Schüler
  

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Material zur Gestaltung von Postern 

 

 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 Wiederholung des Wissens über Geometrie im Raum 

Für die meisten  

 Erhöhung der Problemlösekompetenz bei Aufgaben mit Vektoren im Raum 

Für einige (wenige) 

 Verbesserung der Kompetenz zur kritischen Analyse des Kontexts bei 
Textaufgaben 
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Start-Aktivität 

Am Anfang der Einheit wurde die Hausübung überprüft und in fünf Minuten Frontalunterricht der Stoff der letzten Einheit (grundlegende 
Vektoreigenschaften und Vektoroperationen im Raum) wiederholt. 

Hauptaktivität 

Die SchülerInnen wurden aufgefordert fünf Gruppen zu bilden (nach Auswahl der Lehrerin). Jede Gruppe erhielt ein Arbeitsblatt mit je einer 
Textaufgabe aus dem PROMOTE MSc-Material „Ein Reiseführer durch den dreidimensionalen Raum“ 
http://www.promotemsc.org/results/CZ/Pruvodce_trojrozmernym_prostorem.zip  

Danach wurde eine Anleitung gegeben: Jede Gruppe sollte die Aufgabe in Gruppenarbeit lösen und ein Poster mit der Erklärung der Lösung 
entwerfen, welches dann der Klasse präsentiert werden sollte. 

Die SchülerInnen begannen mit dem Lösen der Aufgaben in Kleingruppen. Die Gruppen benötigten ca. 10 Minuten für die Lösung der 
Aufgaben. Danach wurden die Poster entworfen, was ebenfalls ca. 10 Minuten in Anspruch nahm. 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

Am Ende der Stunde präsentierten die Gruppen ihre Poster (ca. 5 Minuten pro Präsentation). Die Poster wurden dann an die Wand des 
Klassenzimmers geklebt, zusammen mit dem entsprechenden Arbeitsblatt. Die SchülerInnen wurden am Ende aufgefordert über eventuell 
mögliche Verbesserungen der einzelnen Lösungen nachzudenken und diese in der nächsten Einheit zu diskutieren. 

 
Reflexionen zur Einheit (Lehrkraft) 

Die Lehrerin hat sehr positive Rückmeldung über das Material und das Methodenbuch gegeben, sowie die gewählte Unterrichtsmethode als sehr 
passend zum Material bezeichnet. Obwohl sie vorher nur sehr selten Gruppenarbeit verwendete, hat sie sich mit der Methode wohlgefühlt. Sie 
war der Meinung die SchülerInnen haben sich mit dem Material beschäftigt und die Unterrichtsmethode als angenehm empfunden. Sie hätte 
gerne das gesamte Material in Deutsch zur Verfügung gehabt. 
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Reflexionen zur Einheit (SchülerInnen) 
 
Antworten auf „was hat Ihnen am besten gefallen“. 

 Zusammenarbeit. 
 Die Aufgabe war interessant. 
 Meinen Freunden helfen. 
 Ich habe das Poster gemacht. 
 Die Präsentation. 
 Poster zeichnen. 

 
Antworten auf „was hat Ihnen am wenigsten gefallen“. 

 Echt öde Einführung. 
 Bei den Präsentationen zuhören. 
 Ich möchte meine eigene Gruppe, nicht von der Lehrerin hören wo ich hin soll. 

 
Antworten auf „worüber möchten Sie mehr erfahren“. 

 3-D Vektorgraphik in Computerspielen. 
 Ob die anderen Klassen auch Poster machen. 
 Wo kann man sonst noch Vektoren im Raum verwenden – Computer, Spiele? 

 
Detaillierte Ergebnisse der Fragebögen (24 SchülerInnen): 

 Mir hat die Unterrichtseinheit gefallen: 2.5 
 Ich habe etwas Neues gelernt: 1.5 
 Ich habe interessante Dinge gemacht: 2.0 
 Am interessantesten: Posterpräsentation (8 SchülerInnen), Poster zeichnen (5 SchülerInnen) 
 Am wenigsten interessant: Wiederholung über Vektoreigenschaften (2 SchülerInnen) 
 Möchte mehr herausfinden über: 3-D Vektorgraphik in Computerspielen 
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Stundenbild 7: Geometrie im Raum (2) 
Datum: Thema: Geometrie im Raum Zeit: 100 Minuten Klasse: Alter 15-16 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Karte der Schulanlage (eine pro Gruppe) 

 Digitalkamera (eine pro Gruppe) 

 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 Aktivität im Freien 

 

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 Stärkung der Raumvorstellung. 

 Ergebnisse mathematischer Aufgaben in PowerPoint präsentieren. 

Für die meisten  

 Problemlösekompetenz bei Aufgaben mit Körpern im Raum erhöhen. 

Für einige (wenige) 

 Kompetenz zur kritischen Analyse des Kontexts bei Textaufgaben erhöhen. 
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Start-Aktivität 

Am Beginn der Stunde wurden die Studierenden aufgefordert vier etwa gleich große Gruppen zu bilden. Sie erhielten folgendes Arbeitsmaterial: 

 Eine Karte des Campusareals 

 Ein Blatt Papier mit Erklärungen 

 Ein Arbeitsblatt mit einer praktischen Aufgabe pro Gruppe aus „Ein Reiseführer durch den dreidimensionalen Raum” 
http://www.promotemsc.org/results/CZ/Pruvodce_trojrozmernym_prostorem.zip  

 Ein Arbeitsblatt mit Platz zum Anschreiben der Lösungen 

 Mehrere leere Blätter für Berechnungen 

 Eine Digitalkamera 

Hauptaktivität 

Die Erklärungen wurden von den Lehrenden zusammengefasst: Jede Gruppe muss zu einer auf der Karte gegebenen Position gehen (die 
Positionen waren nicht eingezeichnet sondern als Vektoren gegeben), die entsprechende Aufgabe in Gruppenarbeit lösen, Fotos der Aktivitäten 
anfertigen (z.B. Messen von Winkeln, Höhen etc.), und die Lösungen am Arbeitsblatt eintragen. 

Die Studierenden begannen mit der Feldarbeit, verließen das Klassenzimmer und begannen die Aufgaben in Gruppenarbeit zu Lösen. Es 
handelte sich um praktische Aufgaben: Messen und Berechnen der Höhe eines Baumes, Messen und Berechnen des Rauminhalts eines 
Schwimmbeckens, Abschätzen der Höhe verschiedener Dächer, und Verwenden eines einfachen Theodoliten. Die beiden Lehrkräfte gingen zu 
den Positionen (diese waren recht nah beieinander um sinnvolle Aufsicht zu ermöglichen), überwachten die Arbeit und gaben Hilfestellung, 
wenn es erforderlich war. Die meisten Gruppen teilten einen Studierenden dazu ein die Bilder zu machen während die anderen die Aufgabe 
lösten. In einer Gruppe schoss je ein Studierender für fünf Minuten die Bilder, dann wurde gewechselt. Die Studierenden benötigten zwischen 20 
und 30 Minuten für die Aufgabe. Am Ende der ersten Stunde versammelten sich alle Studierende im Klassenzimmer, und es wurde wiederholt 
das seine PowerPoint-Präsentation unter Verwendung der Fotos und der Arbeitsblätter zu gestalten sei und diese dann in der nächsten Einheit 
präsentiert werden musste. 
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Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

In der zweiten Stunde (drei Tage später) wählten die meisten Gruppen einen Sprecher für die Präsentationen. Eine Gruppe präsentierte als Team 
mit wechselnden SprecherInnen. Die Präsentationen dauerten etwa 7 Minuten pro Gruppe, wobei alle Gruppen ausreichend Gebrauch von den 
Digitalfotos machten. Am Ende jeder Präsentation konnten die anderen Studierenden Fragen stellen. Alle Teams erhielten einige Fragen, da die 
Erklärungen zum Teil nur für die anderen Teammitglieder, nicht aber für den Rest der Klasse verständlich waren (z.B. Hinweise auf Werkzeuge 
die verwendet aber nicht erklärt wurden). Die Fragen wurden von den Teams (in einem Fall von einer Lehrkraft) beantwortet. Am Ende der 
Einheit wurden Fragen durch die Lehrkräfte gestellt um sicherzustellen dass das gemeinsame Thema aller Aufgaben erkannt wurde. 

 
Reflexionen zur Einheit (SchülerInnen) 
 
Antworten auf „was hat Ihnen am besten gefallen“. 

 Werkzeug verwenden, es war lustig mit den Händen zu arbeiten. 
 Die Klasse zu verlassen, draußen sein. 
 Ich wünschte mir Mathe wäre immer so interessant. 
 Es hat geholfen nicht allein sondern in der Gruppe zu Arbeiten. 
 Die Lehrer haben nicht immer nur geredet. 

 
Antworten auf „was hat Ihnen am besten gefallen“. 

 Entscheiden wer was macht. 
 Ich durfte keine Fotos machen. 
 Ich glaube die Fragen am Ende hätten sie sich sparen können. 

 
Antworten auf „worüber möchten Sie mehr erfahren“. 

 Wo kann man sonst noch Geometrie im Leben finden? 
 Warum gibt es so viele verschiedene Dächer? 
 Der Theodolit. 
 Wie kann man Feldarbeit in anderen Teilen des Lehrplans verwenden? 
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Detaillierte Ergebnisse der Fragebögen (15 Studierende): 
 Mir hat die Unterrichtseinheit gefallen: 1.3 
 Ich habe etwas Neues gelernt: 1.5 
 Ich habe interessante Dinge gemacht: 1.2 
 Am interessantesten: Außerhalb der Klasse arbeiten (9 Studierende) 
 Am wenigsten interessant: Diskutieren wer was macht (3 Studierende) 
 Möchte mehr herausfinden über: Feldarbeit in anderen Teilgebieten der Mathematik 
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Stundenbild 8: Geometrie in der Ebene 
Datum: Thema: Geometrie in der Ebene Zeit: 50 Minuten Klasse: Alter 13 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 Arbeiten mit Gegenständen und dem 
eigenen Körper, um Konzepte 
darzustellen, erhöht den Lerneffekt 
bei IntegrationsschülerInnen. 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 Komplexere Konzepte können von 
diesen SchülerInnen behandelt und 
von ihnen der ganzen Klasse erklärt 
werden. 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 Turnsaal wird benötigt 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Digitalkamera (eine pro Gruppe) 

 

 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 Aktivität im Turnsaal, mit Sportgeräten. 

 

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 Verständnis für ebene Geometrie fördern durch Verwendung von 
Gegenständen und dem eigenen Körper. 

Für die meisten  

 Social Skills durch Gruppenarbeit fördern. 

Für einige (wenige) 

 Fähigkeit verbessern, Konzepte den MitschülerInnen zu erklören. 
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Start-Aktivität 

Am Anfang der Stunde wurden in drei Minuten Frontalunterricht (Wiederholung der letzten Stunde) einige grundlegenden Ideen der ebenen 
Geometrie wiederholt. Die SchülerInnen sollten dann vier Gruppen zu je vier bis fünf Personen bilden, nach Wahl der SchülerInnen. Die 
Gruppen erhielten dann je ein Arbeitsblatt aus dem PROMOTE Material (je ein geometrisches Konzept, das dargestellt und erklärt werden 
musste), siehe http://www.promotemsc.org/results/AT/Mathematik_im_Turnsaal.pdf, einige leere Blätter für Notizen, und eine Digitalkamera. 

Hauptaktivität 

Danach wurde eine Anleitung gegeben: Jede Gruppe musste auf irgendeine Weise das gegebene geometrische Konzept darstellen (wobei alle 
Dinge im Turnsaal verwendet werden konnten), Bilder der Darstellungen machen, Notizen über ihre Ideen und den Grund für die Wahl der 
Darstellung anfertigen, und am Ende der Einheit das Konzept den MitschülerInnen erklären. 

Die SchülerInnen gingen zusammen mit der Lehrerin in den Turnsaal (Eingang war im selben Gang wie die Klasse) und begannen die Konzepte 
in den Gruppen zu diskutieren. Für eine Gruppe war es dabei ziemlich schwierig zusammenzuarbeiten, weil die Mitglieder nur über ihre jeweils 
eigenen Ideen nachdachten. In einer anderen Gruppe dachten die Mitglieder zuerst getrennt über Ideen nach, erzählten diese dann der Gruppe, 
danach wurde abgestimmt welche Idee verwendet wird. Die anderen beiden Gruppen machten ein Brainstorming und wählten danach eine Idee 
aus. Dann begannen die Gruppen ihre Ideen darzustellen, wobei Seile, Stangen, Fußbälle, und die eigenen Körper verwendet wurden. Diese 
Aktivitäten wurden mit der Digitalkamera fotografiert. In drei Gruppen fotografierte je ein Mitglied, die vierte Gruppe bat die Lehrerin die Fotos 
zu machen da sie alle mit der Darstellung beschäftigt waren. Die Feldarbeit dauerte ca. 20 Minuten. 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

Nach der Feldarbeit kamen die SchülerInnen wieder in die Klasse zurück, und jede Gruppe erklärte ihr Konzept den anderen Gruppen (unter 
Verwendung ihrer Notizen und der Digitalkamera, die an einen Datenprojektor angeschlossen wurde) im peer teaching. Am Ende der Stunde 
schrieb die Lehrerin alle vier Konzepte zusammen mit je einer graphischen Darstellung an die Tafel. 

 
Reflexionen zur Einheit (Lehrkraft) 

Die Lehrerin äußerste sich sehr positiv über das Material und die Methoden und empfand die Methode sehr passend für das Material. Obwohl die 
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Feldarbeit- und peer-teaching-Methode neu für sie war (Gruppenarbeit verwendet sie jedoch regelmäßig), fühlte sie sich wohl damit. Sie hatte 
auch den Eindruck, dass sich die SchülerInnen mit dem Material beschäftigten und ihnen auch die Feldarbeit zusagte (weniger allerdings das peer 
teaching). Sie hätte sich mehr Unterstützung beim peer-teaching erwartet. 

 
Reflexionen zur Einheit (SchülerInnen) 

Antworten auf „was hat Ihnen am besten gefallen“. 
 Wir haben uns in der Mathestunde bewegt. 
 Gute Idee den Turnsaal für Mathe zu benutzen. 
 Mit meinen Freunden zu arbeiten. 
 Bilder machen. 
 Das man sehen kann das Mathematik nicht nur Zahlen sind. 
 Meinen Freunden Mathe erklären. 

Antworten auf „was hat Ihnen am wenigsten gefallen“. 
 Meine Gruppe wollte nicht arbeiten. 
 Faule Gruppenmitglieder. 
 Ich fühle mich im Turnsaal nicht wohl, weil ich Turnen nicht mag. 

Antworten auf „worüber möchten Sie mehr erfahren“. 
 Können wir das noch mal machen? 
 Mehr über Geometrie da draußen. 
 Spiele mit Bewegung und Mathematik (gibt’s die?). 

Detaillierte Ergebnisse der Fragebögen (19 SchülerInnen): 
 Mir hat die Unterrichtseinheit gefallen: 1.3 
 Ich habe etwas Neues gelernt: 2.5 
 Ich habe interessante Dinge gemacht: 1.8 
 Am interessantesten: Bewegung im Unterricht (3 SchülerInnen) 
 Am wenigsten interessant: Mit einer faulen Gruppe arbeiten (2 SchülerInnen) 
 Möchte mehr herausfinden über: Anwendungen der Geometrie außerhalb des Klassenzimmers 
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Stundenbild 9: Aufgaben mit Dächern 
Datum: Thema: Aufgaben mit Dächern  Zeit: 3 – 5 Einheiten Alter: 14+ Jahre 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 Entdeckendes Lernen 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 Gruppenarbeit 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig 
ist: 

 Arbeitsblätter, Zeichen-Werkzeug (Lineal, 
Zirkel). 

 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte: 

 

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 Raumvorstellung entwickeln, mathematisches Wissen in der Technik 
anwenden, einfache Aufgaben mit Dächern aus den Arbeitsblättern lösen. 

Für die meisten  

 Komplexe Aufgabenstellungen bearbeiten und lösen. 

Für einige (wenige) 

 Die Aufgaben aus „verbotene Dachrinnen“ lösen. 
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Start-Aktivität 
Interessante Beispiele klassischer und moderner Dächer vorzeigen; die Nützlichkeit von Mathematik bei der Konstruktion von Häusern 
vorstellen. 
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Hauptaktivität 

Für alle SchülerInnen: 

Aufgaben mit Dächern 

1)  Allgemeines Wissen, Arten von Dächern 

Wir möchten ein Dach auf einem Gebäude errichten. Das Dach wird durch die Anordnung der Dachrinnen bestimmt. 

Dazu müssen wir folgendes wissen: 

1. Alle Dachrinnen befinden sich in derselben horizontalen Ebene 
2. Die Ebenen der Dachflächen und jene auf der Horizontalebene haben die gleichen Winkel 
3. Zu jeder Dachrinne gehört eine Dachfläche 
4. Falls kein Wasser ausfließen soll, ist dies durch eine rote oder doppelte Linie gekennzeichnet 

 
Die Horizontalebene ist die Ebene einer Rektangularprojektion. Der Schnitt zweier Dachflächen halbiert den Winkel der Spuren dieser Ebenen in 
der Rektangularprojektion. Die Spuren zweier Ebenen können parallel sein. Solche Ebenen nennen wir antiparallel. Die Rektangularprojektion 
zweier antiparalleler Ebenen halbiert die Entfernung zwischen deren Spuren. Drei Ebenen, die nicht paarweise parallel oder ident sind und deren 
Normalvektoren linear unabhängig sind, schneiden einander in einem Punkt. Die paarweisen Schnittgeraden dieser Ebenen schneiden sich in 
diesem Punkt. 
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A

A

B
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Wir können die folgenden Dachformen verwenden: 
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2)  Erste Schritte, einfache Aufgaben 

a)  Dachrinnen sind nicht parallel 
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b) Dachrinnen sind parallel 
 

 

 

 

 

 

 

Aufgabe 1: 

 

 

Aufgabenstellung: 
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Lösung zu Aufgabe 1:  

 

 

Es gibt einen Entscheidungsvorgang: Zunächst wählen wir zwei 
Dachflächen (genauer: deren Ebenen) und finden deren 
Schnittgerade. Dann wählen wir wieder zwei Dachflächen und 
arbeiten in dieser Weise weiter. 

 

 

 
 
Aufgabenstellung: 
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Aufgabe 1: (Arbeitsblatt) 

 

1. 2.

3. 4.
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3a) Rektangularprojektion  
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3b) Lösungsverfahren 
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Gruppenarbeit 

4) Komplexere Aufgabenstellungen 

 

Aufgabe 2: (Arbeitsblatt) 

 

 

 

 

1. 2.

5.

3.

4.

6.
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5) Verbotene Dachrinnen 
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Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

1. Überprüfen der Ergebnisse, Beurteilung 

Lösungen: 

Aufgabe 1 

 

1. 2.

3. 4.
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Aufgabe 2 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. 2.

5.

3.

4.

6.
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1. Reflexionen zur Einheit 

Dieses interessante Thema hat einige SchülerInnen so begeistert, dass es ihren Berufswunsch beeinflusst hat. Die SchülerInnen beobachten jetzt 
aufmerksamer als zuvor diverse architektonische Elemente von Bauten. Die Arbeitsblätter ermöglichten es den SchülerInnen, Aufgaben 
verschiedener Komplexitätsstufen entsprechend ihrer Fähigkeiten zu bearbeiten. Mädchen waren bei den Aufgaben genauer; sie haben auch die 
Lösungen der Aufgaben eher hinterfragt als Burschen. 

Fragebögen mit folgenden Fragen wurden an die SchülerInnen ausgeteilt: 

1. Mir hat die Unterrichtseinheit gefallen 
2. Ich habe etwas neues gelernt 
3. Wir haben interessante Dinge gemacht 

 

Tabelle: Antworten 

% (1) Ich stimme sehr zu (2) Ich stimme zu (3) Ich bin nicht sicher (4) Ich stimme nicht zu 

Frage 1 23,8 71,4 4,8 0 

Frage 2 7,1 52,4 38,1 2,4 

Frage 3 26,2 71,4 2,4 0 

 

Antwort auf die Frage an die Lehrkräfte: „Was sagen sie zu den Materialien und Methoden?“ 

 

Die SchülerInnen waren an dem Material interessiert, sie waren aktiv und haben mitgearbeitet. Auch schwächeren SchülerInnen hat die Einheit 
gefallen, da sie in ihrem eigenen Tempo arbeiten konnten. Die Methode mit den Arbeitsblättern hat mir gut gefallen, sie passt zu meinem 
Unterricht, ebenso die Materialien. 
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 Stundenbild 10: Aktivitäten zur Entwicklung der Raumvorstellung 
Datum: Thema: Aktivitäten zur 

Entwicklung der Raumvorstellung 
Zeit: 3 Einheiten Klasse: Alter der SchülerInnen: 

14+ 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 Lösen schwieriger Aufgaben 

 Entdeckendes Lernen 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Modelle 

 Draht 

 Zeichengeräte (Lineal, Zirkel) 

 Karton 

 Schere 

 Klebstoff 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 

 Geplante Lernziele 

 

Für alle 

 Entwicklung von Raumvorstellung. 

Für die meisten  

 Aufgaben lösen. 

Für einige (wenige) 

 Schwierige Aufgaben lösen, Entdeckendes Lernen. 
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Start-Aktivität 

Kartenspiel “Schwarzer Peter” 

Hauptaktivität 

Frontalunterricht: 

1) Wiederholung des Grundwissens aus der Raumgeometrie. 

Gruppenarbeit: 

2) Verschiedene Aufgaben lösen und dabei Raumvorstellung entwickeln. 

Programm: 
 
Lektion 1:  Die Aufgaben werden gestellt, und Verbesserungen können bei Bedarf durchgeführt werden. Die Lösung wird als Hausübung 

gegeben.  
Lektion 2:  SchülerInnen zeigen abwechselnd ihre eigenen Lösungen der Aufgaben. Verschiedene Methoden, die Anzahl der möglichen 

Lösungen, und Modifikationen der Angabe werden diskutiert. SchülerInnen werden aufgefordert, ihre eigenen Aufgaben zu 
entwickeln.  

Lektion 3:  Die selbst entwickelten Aufgaben werden von der ganzen Klasse gemeinsam gelöst. Wir empfehlen, dass die Lehrperson einige 
zusätzliche Aufgaben Vorbereiter hat, falls die SchülerInnen nicht genügend Aufgaben selbst entwickeln konnten.  

 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

1. Kontrolle der Lösungen 

2. Reflexion 
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Aufgaben: 
 

1. Vervollständige das Würfelnetz so mit Punkten, dass je zwei gegenüberliegende Seiten immer in Summe 7 Punkte aufweisen. 
a)                      b)   

 

 

 

 

 

2. Finde und skizziere so viele Würfelnetze wie möglich. Es gibt 11 davon. (Zwei Netze werden als kongruent angesehen, wenn sie 
ineinander transformiert werden können.) 
 

3. Ein Sprichwort (die ersten beiden Wörter eines berühmten Zitates) besteht aus neun gleichen Würfeln. Du kannst aber nur die Rückseite 
sehen. Finde das Sprichwort heraus. Weißt Du, welches berühmte Zitat gemeint ist? 

 

 

 

 

 

 

 

 

T C

I

I
E L I

A

I
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4. Markiere jene Seiten der Quadrate im gegebenen Würfelnetz mit gleichen Zahlen, welche dieselbe Kante des Würfels bilden (siehe 
Abbildung).  Versuche das auch in anderen Würfelnetzen und in den Netzen anderer Körper. 
 

 

 

 

 

5. Ordne jeden der gegebenen Körper alle jene „Löcher” zu, durch die sie (ohne Spalt) durchpassen. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

1

1

a) b)

c) d)
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B

N

P

N B

P

B

N

P

N B

P

 
6. Zeichne einen Körper im Schrägriss, der durch alle drei gegebenen „Löcher“ ohne Spalt durchpasst. 

 
a)    b)                                        

 

 

 

 

7. Konstruiere die Vorderansicht (Aufriss) N, die Oberansicht (Grundriss) P, und die Seitenansicht (Kreuzriss) B der hier im Schrägriss fett 
gezeichneten Drahtfigur. 
 
a)                                                                                        b) 
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B

N

P

N B

P

P

B

N

8. Zeichne den im Grund-, Auf- und Kreuzriss fett dargestellten Draht in den im Schrägriss gezeichneten Würfel ein. 

a)         b) 

 

 

 

 

 

 

 

9. Konstruiere Grund-, Auf- und Kreuzriss des gegebenen Körpers. 

a)                  b)                                                                          
 

 

 

 

 

 

 

B

N

P

N B

P
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10. Skizziere den Kreuzriss und den Schrägriss des hier im Grund- und Aufriss dargestellten Körpers (es gibt mehr als eine Lösung). 

a)              b) 

 

 

 

 

 

 

 

11. Wie sieht der Schrägriss (Normalprojektion) von folgenden Körpern aus? 
 
a) Ein regelmäßiger Tetraeder, bei dem zwei Kanten parallel zur Projektionsebene sind. 
b) Ein Würfel, dessen Raumdiagonale normal zur Projektionsebene steht. 

 
12. Falte aus den gegebenen Netzen alle fünf regelmäßigen Polyeder (Platonische Körper). 

 
a) Tetraeder 

 
 
 
 
 
 
 
 

N

P

N

P
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b) Würfel 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

c) Oktaeder 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

d) Dodekaeder 
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e) Ikosaeder 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

13. Stelle Dir eine dreieckige Pyramide ABCV mit der Spitze V vor. Die Ebene ρ schneidet die Kanten AB, BC, CV, geht aber durch keinen 
Eckpunkt. Welche Kanten der Pyramide werden noch von der Ebene geschnitten? 
 

14. Ist es möglich, einen Querschnitt eines Würfels zu bilden, der: 
 

a) ein gleichseitiges Dreieck, 
b) ein gleichschenkliges Dreieck, 
c) ein ungleichschenkliges Dreieck, 
d) ein spitzwinkliges Dreieck, 
e) ein rechtwinkliges Dreieck, 
f) ein stumpfwinkliges Dreieck, 
g) ein Quadrat, 
h) ein Rechteck, 
i) einen Rhombus, 
j) ein Trapez, 
k) ein Fünfeck, 
l) ein Sechseck, 
m) ein regelmäßiges Sechseck darstellt? 
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15. Stelle Dir einen regelmäßigen Tetraeder ABCD vor. Die Punkte P, Q, L, K sind die Mittelpunkte der Kanten AD, BD, CB, CD. Finde den 
Winkel zwischen den Strecken PQ und KL. 
 

16. Zeige, dass man entlang der Kanten eines Würfels (und eines Dodekaeders) so „gehen” kann, dass man alle Eckpunkte erreicht, ohne eine 
Kante doppelt gehen zu müssen. Versuche dies auch bei anderen Körpern. 
 

17. Wir malen die Seiten eines Würfels schwarz oder weiß an. Sie können alle weiß, alle schwarz, oder einige weiß und einige schwarz sein. 
Wie viele verschiedene Würfel können wir so herstellen? 
 

18. Wie viele Einheitswürfel (Würfel mit Seitenlänge 1 Einheit) können mit der Raumdiagonale eines Quaders mit Kantenlängen 5, 4 und 3 
Einheiten geschnitten werden? 
 

19. Wie viele Symmetrieebenen gibt es in den einzelnen Platonischen Körpern? 
 

20. Sechs verschiedene Ebenen schneiden einen regelmäßigen Tetraeder. Jeder geht durch eine Kante und den Mittelpunkt der 
gegenüberliegenden Kante.  Wie viele Körper erhält man, wenn man alle sechs Schnitte gleichzeitig ausführt? 
 

21. Stelle Dir sechs verschiedene Ebenen und eine Gerade p vor. Die Gerade p liegt in drei der gegebenen Ebenen. Zwei der sechs Ebenen 
sind parallel und schneiden die Gerade p. Wie viele Schnittgeraden gibt es? 
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Antworten: 

 

 

 

1. a)       b) 

 

 

 

2. 
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3. ALEA IACTA (EST) 

 

 

 

 

 

 

4. 

 

 

 

 

 

 

5.  a-1, a-4, b-2, c-2, c-4, d-3 

 

 

T

L

I
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E

1

1
2

2
3

3

4

4
5

56

67

7
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6. a)           b) 

 

 

 

 

 

 

 

 

7. a)   b) 

 

 

 

 

 

 

 

N B

P

N B

P
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8. a)                 b) 

 

 

 

 

 

 

 

9. a)                    b) 

 

      

 

 

 

 

 

 

B

N

P

B

N

P

N

P

B
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P
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10. a) Beispielsweise: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

10. b) Beispielsweise: 

 

 

 

 

 

 

 

P

B

N

P

B

N
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A

B

C

D

A B

CD

1

1

1

1

2 2

22 x1,2

11. a) 
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x1,2

A2

A´

B´

C´

D2́

2

2

2B

C

D2

2

2

D1

D1́ C1́

B1́

B1A1

C1 A1́=

11. b) 
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13.  AV 

14.  a), b), c), d), g), h), i), j), k), l), m) and n) are;  e) and f) are not 

15.   60  

17.  10 

18.  10 

19.  Tetraeder 6, Würfel 9,Oktaeder 9, Dodekaeder 15, und Ikosaeder 15. 

20.  24 

21.  11 

 

Andere Aufgaben und Ideen, wie etwa Tangram, Origami, der Soma-Würfel etc., können z.B. in Steinhaus (1958), Pugačov (1960), Gardner 
(1968, 1983), Barr (1969), Kuřina (1976), Hejný (1980), Molnár (1986), Opava (1989), Hejný a kol. (1990), Molnár a Kobza (1990 a 1991), 
Adam a Wyss (1994), Máca a Macků (1996), Šarounová (1998), Leischner (2003), Perný (2004) nachgelesen werden; man kann auch die 
Lehrhilfen von Stopenová (1999), verschiedene Puzzleund Bausteine (eg. Žídek, 1997) verwenden; ebenso können Computerspiele und andere 
Software hilfreich sein.  
 
 
Reflexionen zur Einheit 

Die Unterrichtseinheit hat sich als sehr zeitaufwendig herausgestellt. Die Raumvorstellung hat sich auf verschiedenen Ebenen entwickelt. Die 
SchülerInnen wollten die Einheiten geblockt durchführen, also unmittelbar hintereinander. 
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Stundenbild 11: Wellen 
Datum: Thema: Wellen Zeit: 90 Minuten Klasse: Alter 15-16 

 
Integrations-Schülerinnen und -Schüler
  

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 Können Experimente vorbereiten 
und ihren MitschülerInnen erklären. 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Radio, Computer mit Beamer, Sprungfeder 
(Slinky), Seil, Musikinstrument (Monochord), 
Stoppuhr. 

 

 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 Erkennen von Transversal- und Longitudinalwellen. 

 Kennen der Begriffe Frequenz, Periode, Wellenlänge, 
Wellengeschwindigkeit, Amplitude. 

Für die meisten  

 Kennen von Beziehungen zwischen den oben genannten Begriffen. 

Für einige (wenige) 

 Ein Experiment zur Demonstration einer vorgegebenen Wellenart. 
entwickeln können 
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Start-Aktivität 

Präsentation verschiedener Arten von Wellenbewegungen 

Der Lehrer zeigte einige Beispiele von Wellenbewegungen vor (wenn möglich kann man hier ein kurzes Video zeigen). 

a) Transversale mechanische und elektromagnetische Wellen 

z.B. drehen Sie den Radio auf, Slinky (ein „gehendes“ Spielzeug mit einer Sprungfeder) am Boden (bewegt sich transversal abhängig von der 
Länge der Feder), Seilwelle (ein Ende ist fix, das andere wird mit der Hand auf und ab bewegt), ein Streichinstrument spielen 

 

b) Longitudinale mechanische Welle 

z.B. wieder Slinky am Boden (bewegt sich auch longitudinal abhängig von der Federlänge) 

Hauptaktivität 

Partnerarbeit 

SchülerInnen formten Paare und schrieben Beispiele von Wellen und Wellenbewegungen im täglichen Leben auf. 

Gruppenarbeit 

SchülerInnen formten Gruppen (6 Personen), und fassten ihre Ergebnisse aus Schritt 2 zusammen. 
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Diskussion 

SchülerInnen diskutierten die verschiedenen Arten von Wellenbewegungen und schrieben sie an die Tafel. Sie fertigten eine Tabelle mit den 
Beispielen aus dem täglichen Leben an. 

Gruppenarbeit 

SchülerInnen wählten ein oder mehrere passende Beispiele (z.B. Wellenbewegung einer elastischen Schnur). Die Gruppen wurden dann 
aufgefordert ein Experiment zu entwerfen welches eine bestimmte Art von mechanischer Wellenbewegung demonstriert. Sie wurden gebeten 
billiges und einfaches Material zu verwenden, und das Experiment in der nächsten Stunde den anderen Gruppen zu zeigen. 

Experimente und grundlegende physikalische Größen  

Experimente, die zu Hause vorbereitet wurden 

Die Präsentationen der Experimente wurden zu Hause von den SchülerInnen vorbereitet. Sie zeigten elementare Phänomene die mit 
Wellenbewegung zu tun hatten (z.B. Reflexion, Interferenz).  

Grundlegende physikalische Größen und deren Messung (und Berechnung) 

Die SchülerInnen befestigten ein Ende einer farbigen elastischen Schnur an der Wand (oder z.B. an einem Fenstergriff), spannten dann die 
Schnur und hielten sie in der Hand. 

 

Die SchülerInnen änderten die Spannung der Schnur und ließen sie wieder schwingen; dies änderte die Wellengeschwindigkeit. Die 
SchülerInnen konnten den Zusammenhang zwischen der Spannung der Schnur (einer Bindung von Teilchen) und der mechanischen 
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Wellengeschwindigkeit entdecken. 

 

Der Lehrer gab den SchülerInnen Gelegenheit die Geschwindigkeit der Welle herauszufinden. Wenn die SchülerInnen eine Oszillationsquelle 
(z.B. elektrischer Rasierer) hatten, konnten sie auch die Wellenlänge, die Periode und die Frequenz dieser Quelle herausfinden.  

Die SchülerInnen hielten die gespannte Schnur so, dass der Abstand zwischen dem befestigten Ende und der Hand 5 Meter betrug. 

 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

Projektdiskussion 

Die Gruppen wählten die Art der Demonstration für die nächste Stunde entweder gemeinsam oder einzeln. Sie konnten auch “das Experiment 
des Lehrers” vorbereiten (konnte auch das gleiche sein). 

“Das Experiment des Lehrers” bestand aus einer elastischen farbigen Schnur (Länge 5 Meter), einem elektrischen Rasierapparat oder einer 
anderen Schwingungsquelle, einer Stoppuhr und einem Maßband. 

Zusammenfassung 

Die SchülerInnen fasten die physikalischen Größen zusammen: Frequenz, Periode, Wellengeschwindigkeit, Wellenlänge, Amplitude, sowie den 
Zusammenhang zwischen diesen Größen. Sie wiederholten dann die Bedingungen für eine stehende Welle. Die folgenden Unterrichtsmethoden 
wurden benutzt: Gruppenarbeit, Diskussion, Schülerexperiment, Hausübung, Fragen, Untersuchungen, Problemlösen. 
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Reflexionen zur Einheit 

Alle SchülerInnen erhielten die Fragebögen und füllten sie unmittelbar nach den beiden Unterrichtseinheiten aus. Den meisten SchülerInnen 
gefielen die Einheiten. 32% stimmten bei dieser Frage „deutlich zu”, weitere 38% „stimmten zu”. Einige waren nicht sicher (24%), und 6% of 
stimmten nicht zu. Die SchülerInnen gaben an, Neues gelernt zu haben (27% „deutliche Zustimmung”, 34% „Zustimmung”, 10% „keine 
Zustimmung“), und sie führten interessante Dinge in den Einheiten durch (68% äußerten deutliche Zustimmung oder Zustimmung). Am 
meisten interessierten die SchülerInnen das Durchführen der Experimente und das Vorführen der Experimente die sie zu Hause vorbereitet 
hatten. Die Stunden haben manchen (2 Personen) auch deshalb gefallen weil keine mündlichen Prüfungen durchgeführt wurden. Einige gaben 
auch an, dass ihnen die Gruppenarbeit nicht gefallen habe (3 Personen). 4 Personen gaben an dass ihnen das Thema nicht gefallen habe weil sie 
grundsätzlich Physik nicht mögen. Sie meinten das Thema sei langweilig und nach dem Verlassen der Schule nicht mehr wichtig für sie. 
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Stundenbild 12: Phänomene der Wellenbewegung – Reflexion und Brechung 
Datum: Thema: Phänomene der 

Wellenbewegung – Reflexion und 
Brechung 

Zeit: 90 Minuten Klasse: Alter: 15-16 

 
Integrations-Schülerinnen und -Schüler
  

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 Mathematische Untersuchung des 
Snellius’schen Brechungsgesetzes. 

 Lösen schwieriger Aufgaben. 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Spiegel, Laser, Sprungfeder (Slinky), Strohhalm, 
Glas, Wasser. 

 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 Arbeiten mit dem Laser, nicht in den Laserstrahl 
blicken! 

 Geplante Lernziele 

Für alle 
 SchülerInnen können Reflexion und Brechung von Wellen vorführen 
 SchülerInnen können das Brechungsgesetz von Snellius anschreiben. 

 
Für die meisten  

 SchülerInnen können die Ausbreitungsgeschwindigkeit von Wellen 
berechnen. 

 SchülerInnen können ihr Wissen über Wellen in Alltagssituationen 
anwenden. 
 

Für einige (wenige) 
 SchülerInnen können schwierige Aufgaben zur Reflexion und Brechung 

lösen. 
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Start-Aktivität 

Der Lehrer motivierte die SchülerInnen und erklärte dass Phänomene im Zusammenhang mit Wellenbewegungen sehr wichtig für das tägliche 
Leben seien. 

Hauptaktivität 

Die SchülerInnen kannten dieses Phänomen bereits aus der vorigen Stunde. Die mechanische Welle auf der Schnur wurde mit der Gegenphase 
reflektiert (im Falle der Reflexion am festen Ende). Die SchülerInnen wiederholten dann das Experiment mit der gespannten Schnur und 
beobachteten wieder die Reflexion. 

 

Beide Arten der Reflexion können auch einfach mit dem Spielzeug „Slinky“ demonstriert werden. Man nimmt einen Slinky und legt ihn 
horizontal auf einen glatten Boden. 

 

Der erste Teil des Experiments ist die Reflexion am festen Ende. EinE SchülerIn hält das erste Ende (festes Ende), einE andere das andere Ende 
(Schwingungsquelle). Der/Die eine SchülerIn spannt den slinky, der/die andere löst eine Schwingung (Transversalimpuls) aus. Hier kann eine 
Reflexion mit Gegenphase am festen Ende beobachtet werden. 
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Der zweite Teil des Experiments ist die Reflexion am freien Ende. Die SchülerInnen befestigen einen Faden (ca. 0,5 m lang) am einen Ende. Ein 
Schüler hält dieses Ende mit Hilfe des Fadens fest während der andere eine Schwingung (Transversalimpuls) auslöst. Hier kann eine Reflexion 
mit Gleichphase am freien Ende beobachtet werden. 

Lichtreflexion 

Wichtige Anwendungen dieses Phänomens können im Verkehr beobachtet werden. Jeder kennt einen Rückspiegel. Diese sind Konvexspiegel 
(um das Sichtfeld zu vergrößern) in welchen die Situation hinter dem Auto reflektiert wird. Das Reflexionsgesetz wurde mit einem kleinen 
Planarspiegel und einem Laser demonstriert. Der Lehrer richtete einen Laserstrahl auf den Spiegel und änderte den Einfallswinkel des Strahls. 
Die SchülerInnen beobachteten den reflektierten Strahl. Sie stellten fest dass der Einfallswinkel gleich dem Ausfallswinkel war. 

Brechung 

Als nächstes Phänomen in Verbindung mit Wellen wurde die Brechung betrachtet. Das bekannteste Beispiel ist ein Stab im Wasser, z.B. ein 
Strohhalm in einem Glas Wasser (auch wenn ein kleines Aquarium besser ist). Der Lehrer ermöglichte es den SchülerInnen die Situation aus 
mehreren Winkeln zu beobachten und darüber nachzudenken, was optische Illusion und was Realität sei.  

Formel von Snellius 

Das Snellius‘sche Brechungsgesetz beschreibt das Phänomen. Der Lehrer half den SchülerInnen eine neue physikalische Größe zu definieren und 
die Wellengeschwindigkeit in einem optischen Medium zu beschreiben. 
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Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

Die SchülerInnen wiederholten diese beiden Wellenphänomene und ihre Gleichungen. Die folgenden Unterrichtsmethoden wurden benutzt: 
Gruppenarbeit, Diskussion, Schülerexperiment, Fragen, Demonstration, Untersuchung, Problembasiertes Lernen. 

 

Reflexionen zur Einheit 

Den meisten SchülerInnen gefiel die Einheit. 25% stimmten bei dieser Frage „deutlich zu”, weitere 35% „stimmten zu”. Einige waren nicht 
sicher (14%), und 6% stimmten nicht zu. Einige SchülerInnen (20%) machten keine Angaben zu dieser Frage. Die SchülerInnen gaben an, 
Neues gelernt zu haben (23% „deutliche Zustimmung”, 46% „Zustimmung”, 10% „keine Zustimmung“), und sie führten interessante Dinge in 
den Einheiten durch (78% äußerten deutliche Zustimmung oder Zustimmung).  Am meisten interessierte die SchülerInnen das Durchführen der 
Experimente und der Präsentationen. Einige (3 Personen) fanden die Aufgaben interessant, andere (2 Personen) langweilig. Einige SchülerInnen 
meinten das Thema sei nicht interessant und nach dem Verlassen der Schule nicht mehr wichtig für sie. Sie mochten es nicht, „alte“ 
Informationen zu lernen (Snellius‘sches Gesetz). 
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Stundenbild 13: Aufeinanderfolgende Zahlen 
Datum: Thema: Aufeinanderfolgende 

Zahlen 
Zeit: 60 Minuten Klasse: 3. Klasse Unterstufe 

 
Integrations-Schülerinnen und -Schüler
  

 Brauchen verantwortungsbewusste 
Gruppenmitglieder. 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Arbeitsblätter 

 

 

 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 

 Geplante Lernziele 

 

Für alle 

 Untersuchen und begründen einer Beziehung zwischen 
aufeinanderfolgenden natürlichen Zahlen. 

Für die meisten  

 

Für einige (wenige) 
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Start-Aktivität 

Einige Minuten Frontalunterricht. 

Hauptaktivität 

Der Lehrer verwendete die Unterrichtsmethode Aufgabenbasierendes Lernen, um die Fähigkeit der SchülerInnen zu entwickeln, Beziehungen 
zwischen aufeinanderfolgenden Zahlen zu finden.  

Die SchülerInnen arbeiteten in Einzelarbeit um die folgende Aufgabe zu lösen: Nimm drei aufeinanderfolgende (natürliche) Zahlen, quadriere 
die mittlere, multipliziere die erste und letzte miteinander und vergleiche. Erweitere die Betrachtung auf fünf, … n aufeinanderfolgende Zahlen. 
In einer zweiten Phase wurde Diskussion und Debatte verwendet, um die Ergebnisse zu besprechen. Die anleitende Rolle der Lehrperson ist 
dabei besonders wichtig. 

Diese Aktivität wurde als sehr motivierend empfunden. Die SchülerInnen hatten eine Herausforderung, in welcher sie bekannte Größen wie die 
natürlichen Zahlen verwendeten. Es hat ihnen auch gefallen selbst eine Regel zu entdecken statt sie nur anzuwenden. 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

Am Ende der Einheit wurde die allgemeine Gleichung angeschrieben. Die Einheit war gut ausgeglichen zwischen individueller und 
gemeinschaftlicher Arbeit. Während der individuellen Arbeit haben die SchülerInnen unterschiedliche Niveaus des Verstehens mit verschiedenen 
Streategien erreicht. 

 
Reflexionen zur Einheit 

Lehrkraft: Diese Einheit war sehr motivierend für die SchülerInnen. 

SchülerInnen: Etwa 90% wählten „deutliche Zustimmung“ bei der Frage „War diese Einheit interessant“. Es wurde positiv festgestellt, dass diese 
Einheit „keine typische Mathematikstunde“ gewesen sei, und das „Zusammenarbeiten sehr motivierend“ war. 
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Stundenbild 14: Aufgaben mit Dächern 
Datum: Thema: Bemalte Würfel Zeit: 90 Minuten Klasse: 3. Klasse Unterstufe 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 Brauchen verantwortungsbewusste 
Gruppenmitglieder. 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Aufgabenblätter 

 

 

 

Eventuelle Gesundheits - und Sicherheitsaspekte 

 

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 Untersuchen und Beweisen von Beziehungen zwischen Form, Raum und 
relativem Volumen, um Muster zu erkennen und die Ergebnisse zu 
verallgemeinern und zu Begründen. 

Für die meisten  

 

Für einige (wenige) 
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Start-Aktivität 

Einige Minuten Frontalunterricht. 

Hauptaktivität 

Zunächst arbeiteten die SchülerInnen in Einzelarbeit an der folgenden Aufgabe: Ein Würfel mit Seitenlänge 4 cm besteht aus kleinen Würfeln mit 
Seitenlängen 1 cm. Dieser 4x4x4-Würfel wird in eine Farbdose getaucht und ist ganz mit roter Farbe bedeckt. Wie viele von den kleinen Würfeln 
haben: 3 rote Seiten?; 2 rote Seiten?; 1 rote Seite?; 0 rote Seiten? Untersuche das Problem und erweitere Deine Untersuchung zum Beispiel auf 
einen 5x5x5-Würfel. Verallgemeinere das Ergebnis für einen nxnxn-Würfel und versuche Deine Ergebnisse zu begründen. 

Danach wurde Diskussion und Debatte eingesetzt, um unter Anleitung der Lehrperson die verschiedenen Strategien und Lösungen zu 
vergleichen. 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

Am Ende der Diskussion wurde die allgemeine Regel angeschrieben. 

Jeder Diskussionsbeitrag wurde akzeptiert, und viele Ideen entstanden und wurden weiterentwickelt in einer vom Lehrer unbeeinflussten Weise. 
Dabei war die begleitende Rolle des Lehrers sehr wichtig um ein gewisses Gleichgewicht in der Diskussion zu ermöglichen und die Diskussion 
in eine abschließende Richtung zu lenken. Der Lehrer brachte gewisse vorher überlegte Punkte in die Diskussion ein. 

 
Reflexionen zur Einheit 

Lehrkraft: Diese Einheit war sehr motivierend für die SchülerInnen, besonders wegen der Tatsache, dass die SchülerInnen die Regel selbst 
entdecken konnten, anstatt sie vorgegeben zu bekommen, wie es meist sonst passiert. 

SchülerInnen: Die Einheit war sehr spannend. Es konnte Gruppenarbeit, Diskussion, SchülerInnen-Experimente, fragend-entwickelnder 
Unterricht, Untersuchen und Entdecken, sowie Problemlösen ausprobiert werden. 
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Stundenbild 15: Der Treibhauseffekt und die globale Erwärmung 
Datum: Thema: Der Treibhauseffekt und 

die globale Erwärmung 
Zeit: 60 Minuten Klasse: 2. Klasse Oberstufe 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Zugriff auf die Webseite 

 

 

 

  

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 

 Geplante Lernziele 

 

Für alle 

 

Für die meisten  

 

Für einige (wenige) 
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Start-Aktivität 

Einige Minuten Frontalunterricht zur Einführung des Themas. 

Hauptaktivität 

Die SchülerInnen müssen die Webseite http://www.epa.gov/climatechange/kids/index.html besuchen. Diese dient als Grundlage für die 
Unterrichtseinheit. Die einzelnen Punkte werden von den SchülerInnen durchgearbeitet. Die Lehrkraft steht während der Erarbeitung der 
Webseite beratend zur Verfügung. 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

Nach dem Abarbeiten der Webseite werden in Diskussion und Debatte die einzelnen Argumente, die in der Webseite vorkommen, besprochen. 
Dies dient dazu, um die SchülerInnen mit den Argumenten vertraut zu machen und die wichtigsten Aspekte des Treibhauseffektes und der 
globalen Erwärmung aufzuzeigen. Die SchülerInnen haben dabei die Möglichkeit, ihr eigenes Wissen über diese Themen zu zeigen und zu 
erweitern. In der Diskussion soll jeder Beitrag akzeptiert werden. Die Lehrkraft übernimmt die Rolle des Moderators bzw. der Moderatorin der 
Diskussion. 

 
Reflexionen zur Einheit 

Diese Aktivität erlaubt den SchülerInnen, ein aktuelles Thema auf eine ansprechende und motivierende Weise kennenzulernen und zu bearbeiten. 
Die Multimedia-Einheiten erleichtern dabei das Lernen. Die Diskussion nach der Erarbeitung ist wichtig, um einen gemeinsamen Wissensstand 
sicherzustellen. 

Die Aktivität ist für die SchülerInnen sehr motivierend. 
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Stundenbild 16: Kondensator-Entladung 
Datum: Thema: Kondensator-Entladung Zeit: 90 Minuten Klasse: Oberstufe, 17-18 Jahre 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 Brauchen verantwortungsbewusste 
Gruppenmitglieder. 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 ICT-Support (Computer und 
Datenprojektor). 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Arbeitsblätter 

 Diagramme 

 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 Die SchülerInnen sollen drei Diagramme, welche die Bildschirmausgabe 
eines Oszilloskops darstellten, interpretieren können. Diese beschreiben drei 
verschiedene Entladungsvorgänge desselben Kondensators mit jeweils 
unterschiedlicher Eingangsspannung. Damit sollen die SchülerInnen einen 
Wert für die Zeitkonstante des Kreises finden und die Kapazität C des 
Kondensators berechnen. 

Für die meisten  

 

Für einige (wenige) 
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Start-Aktivität 

Eine kurze Einführung in das Thema der Einheit im Frontalunterricht. 

Hauptaktivität 

Der Lehrer übernahm die Unterrichtsmethode des Aufgabenbasierenden Lernens, um die Fähigkeit der SchülerInnen zu Fördern, Graphen und 
Daten zu Interpretieren und dabei ihr bereits gesammeltes Wissen einzusetzen. 

Zu Beginn arbeiteten die SchülerInnen in Einzelarbeit an der folgenden Aufgabe:  

Das Experiment wurde bereits durchgeführt, Sie müssen nur mehr die Daten analysieren. Ein Kondensator, überraschenderweise C genannt, 
wurde wiederholt über einen Widerstand mit einem Wert von 297 �, genannt R, entladen. Dabei wurde ein Signalgenerator mit einem 
Rechteckssignal verwendet. Die Eingangsspannung wurde anfangs auf 2V gesetzt und dann zweimal um je 1,5V erhöht. Der Entladungsvorgang 
wurde dabei mit einem Oszilloskop aufgezeichnet und sieht wie folgt aus: 
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Sie sollen die drei Graphen analysieren und:  

 Den Wert für die Zeitkonstante des Schwingkreises finden 

 Den Wert für die Kapazität von C finden 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

Nach einem Einzeltest hatte die SchülerInnen Gelegenheit zu Diskussion und Debatte über das Thema. Während der Diskussion, in der die 
begleitende Rolle des Lehrers sehr wichtig war, verglichen die SchülerInnen ihre individuellen Ergebnisse mit der Arbeit und den Ergebnissen 
ihrer SchulkollegInnen. Jeder Diskussionsbeitrag wurde akzeptiert, und viele Ideen entstanden und wurden weiterentwickelt in einer vom Lehrer 
unbeeinflussten Weise. Der Lehrer brachte gewisse vorher überlegte Punkte in die Diskussion ein. 

 
Reflexionen zur Einheit 

Probleme traten vor allem bei der Durchführung der Experimente und dem Interpretieren der Graphen auf. Auch die (bereits gelernten) Einheiten 
konnten nicht immer effektiv eingesetzt werden. Auch das kritische Hinterfragen von Ergebnissen war nicht immer einfach. 

Häufigste Antworten auf die Frage „Was hat Ihnen am wenigsten gefallen und warum?“ 

 Die Berechnungen 
 Skalierung verstehen 
 Daten aus Graphen abzulesen 

Es ist üblich für SchülerInnen, Rechnungen als langweilig zu empfinden, während das Verstehen von Skalierung und das Ablesen von Daten 
einen guten Umgang mit Maßeinheiten erfordert; SchülerInnen zeigten dabei Schwierigkeiten. 

Die Experimente wurden trotz allem als sehr spannend empfunden. 
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Stundenbild 17: Spiele mit Brüchen 
Datum: Thema: Spiele mit Brüchen Zeit: 45 Minuten Klasse: Alter: 13-14 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 Brauchen verantwortungsbewusste 
Gruppenmitglieder 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 Können in einer eigenen Gruppe 
spezielle, herausfordernde Aufgaben 
lösen 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Arbeiitsblatt für das Spiel „Mathematisches 
Bingo“ 

 Karten für das Spiel „Nur ein Bruchteil mehr“ 

 

 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 

 Geplante Lernziele 

 

Für alle 

 Wissen über Brüche bei nicht-traditionellen Aktivitäten anwenden 

Für die meisten  

 Wissen über Brüche festigen 

Für einige (wenige) 

 Brüche nicht nur als Teil eines Ganzen, sondern auch als Operator verstehen 
können (Operatorkonzept) 
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Start-Aktivität 

5 Minuten Kopfrechnen mit Brüchen, einfache arithmetische Ausdrücke mit Brüchen an der Tafel gerechnet. 

Hauptaktivität 

Die SchülerInnen sitzen paarweise zusammen. Die Klasse wird in zwei Gruppen A und B geteilt, dabei gehört einE SchülerIn jedes Paars zur 
Gruppe A, der/die andere zur Gruppe B. 

Das erste Spiel ist Mathematisches Bingo. Nachdem die Regeln des Spiels erklärt wurden, erhielt jeder Schüler ein Arbeitsblatt für das Spiel. Es 
bestand aus Tabellen mit vier Zeilen und vier Spalten. Diese Tabellen enthielten gewisse Aufgaben, welche das Ergebnis der zu lösenden 
Übungen aus der nächsten Stufe des Spiels darstellten. Das Spiel beginnt indem die Lehrkraft gewisse mathematische Operationen vorliest und 
die SchülerInnen diese im Kopf lösen sollen, das richtige Resultat in der Tabelle finden und ankreuzen. Schritt für Schritt kommen die 
SchülerInnen zu einem Punkt an dem sie vier zusammenhängende Kästchen horizontal, vertikal oder diagonal angekreuzt haben. Das ist „Bingo“ 
und der Augenblick, in dem sie dieses Wort rufen sollen. Die mathematischen Operationen die mit dem Bingo in der Fallstudie geübt wurden 
waren: Brüche zur Zahl 1 addieren, vergleichen, kürzen, Grundrechnungsarten durchführen, und Brüche in eine Dezimalzahl verwandeln. 

Ein zweites Spiel namens Nur einen Bruchteil mehr wurde ebenfalls verwendet. In der ersten Stufe wurden die SchülerInnen in Paare eingeteilt. 
Jedes Paar erhält einen Stapel Karten. Dies sind spezielle Karten: Auf jeder ist eine Bruchzahl abgedruckt. Die Zähler und Nenner sind dabei nur 
natürliche Zahlen von 1 bis 5. Jeder Schüler hat 5 Karten. Der Rest des Stapels liegt verdeckt in der Mitte. Der jüngere Spieler beginnt in dem er 
eine Karte ausspielt. Der andere Spieler versucht eine Karte auszuspielen die einen höheren Wert als die auf dem Tisch hat. Wenn die Karte 
einen höheren Wert hat, kann er beide Karten nehmen, ist die andere Karte höher, erhält der andere Spieler beide Karten. Wenn die Werte gleich 
sind, bleiben die Karten liegen und der erste Spieler spielt die nächste Karte aus, bis eine Entscheidung fällt. Man zieht aus dem Stapel in der 
Mitte nach, sodass man immer 5 Karten in der Hand hat. In der nächsten Runde spielt der zweite Spieler aus. Dies geht so lange weiter, bis der 
Stapel in der Mitte aufgebraucht ist und die SchülerInnen auch keine Karten mehr in der Hand haben. Dann werden die gewonnenen Karten 
gezählt, und der Spieler mit den meisten gewonnenen Karten gewinnt. 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

Gemeinsame Evaluation der Aktivitäten durch SchülerInnen und Lehrkraft. 
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Reflexionen zur Einheit 

43 SchülerInnen füllten die MOTIVATE-Fragebögen aus: 

Antworten auf die Frage „Was hat Ihnen am besten gefallen und warum?“ waren 
 Es hat mir gefallen das wir gespielt haben und gleichzeitig etwas gelernt. 
 Bingo und ein Kartenspiel. Das war eine besondere Stunde, anders als sonst, und sie war trotzdem mit dem Thema verbunden. 
 Ich wusste nicht dass man Mathematik auch so lustig machen kann. Das habe ich noch nie erlebt. Ich mochte es dass wir denken mussten 

und trotzdem Spaß hatten. 
 Ich mochte das Kartenspiel weil wir nicht lernen mussten. 
 Bingo weil wir endlich mal rausrufen durften. 

Antworten auf die Frage „Was hat Ihnen am wenigsten gefallen und warum?“ waren 
 Die Wiederholung am Anfang der Stunde 

Antworten auf die Frage „Ich würde gerne mehr erfahren über …“ waren 
 Ich weiß nicht, vielleicht über Brüche. 
 Über alles was geht. 
 Über quadratische und kubische Gleichungen. 
 Ich möchte gerne wissen ob andere Stunden auch so gehalten werden. 
 Über das Verwenden von Ausdrücken im täglichen Leben. 

Detailauswertung der SchülerInnen-Antworten (Skala von 1 „deutliche Zustimmung“ bis 5 „deutliche Ablehnung“) 
 Mir hat die Einheit gut gefallen: 1,47 
 Ich hab etwas Neues gelernt: 2,33 
 Wir haben interessante Dinge in der Einheit gemacht: 1,56 
 Was hat Ihnen am besten gefallen und warum? Beide Spiele 
 Was hat Ihnen am wenigsten gefallen und warum? Wiederholung am Anfang der Stunde 
 Ich würde gerne mehr erfahren über: Brüche, Arithmetik, Algebra, … 
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Stundenbild 18: Lehren und Lernen von grundlegenden Funktionen unter Verwendung von 
Tabellenkalkulationsmodellen (EXCEL) 
Datum: Thema: Lehren und Lernen von 

grundlegenden Funktionen unter 
Verwendung von 
Tabellenkalkulationsmodellen 
(EXCEL). 

Zeit: 45 Minuten Klasse: Alter: 18-19 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 Brauchen verantwortungsbewusste 
Gruppenmitglieder. 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 Können herausfordernde Aufgaben 
erhalten. 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Computer für die Lehrkraft. 

 Datenprojektor. 

 Handout für SchülerInnen. 

 Optional: Computer für SchülerInnen. 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 Üben des bereits vorhandenen Wissens über Graphen. 

Für die meisten  

 Festigen des Wissens über Graphen. 

Für einige (wenige) 

 Besondere Eigenschaften von Graphen erkennen und verstehen. 
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Start-Aktivität 

Fünf Minuten allgemeine Wiederholung: Aufzählung grundlegender Funktionstypen (linear, konstant, quadratisch, trigonometrisch) 

Hauptaktivität 

Während des ersten Teils der Einheit erhielt jeder Schüler drei Arbeitsblätter mit Graphen elementarer Funktionen. Diese Graphen wurden auch 
projiziert. Die Formen der Graphen haben „nette“ x-Werte für die Formeln ergeben, und der y-Wert wurde im Kopf berechnet. Die resultierenden 
Punkte wurden auf den projizierten Graphen gezeigt. Das Ziel der Einheit war es die Formen der Graphen ins visuelle Gedächtnis zu bringen um 
sie von dort in wenigen Sekunden abrufen zu können. 

Im zweiten Teil der Einheit wurden interaktive Tabellenkalkulations-Anwendungen projiziert und die SchülerInnen aufgefordert mit den 
Parametern der Formeln zu experimentieren und deren Bedeutung herauszufinden. 

Im dritten Teil der Einheit wurde den SchülerInnen das Arbeitsblatt mit den Graphen gegeben, und sie mussten die Gleichungen anschreiben die 
diesen Graphen produzieren. Am Ende wurden die Resultate mit Hilfe der Tabellenkalkulation überprüft. 

Der vierte und letzte Teil war eine Übungsphase: Skizzieren von Graphen des zweiten Arbeitsblatts. Es beinhaltet eine Tabelle mit verschiedenen 
nicht-elementaren Funktionen mit abgestuftem Schwierigkeitsgrad. Die SchülerInnen wurden aufgefordert diese Skizzen mit der Hand 
anzufertigen. 

Die SchülerInnen wurden aufgerufen, die Aufgaben auf dem Whiteboard zu lösen. Nach dem fertig stellen des Graphen wurden sie eingeladen 
die entsprechende Applikation zu öffnen und die Daten anzupassen um den genauen Graph zu zeigen und das Ergebnis zu überprüfen. 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

SchülerInnen und Lehrkraft evaluieren die Aktivitäten am Ende der Stunde. Das Zeichnen einiger Graphen kann als Hausübung aufgegeben 
werden. 
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Reflexionen zur Einheit 

25 SchülerInnen füllten die MOTIVATE-Fragebögen aus 

Antworten auf die Frage „Was hat Ihnen am besten gefallen und warum?“ waren 
 Die Methode, 
 Die Anwendung, 
 Die Genauigkeit des Graphen, 

Antworten auf die Frage „Was hat Ihnen am wenigsten gefallen und warum?“ waren 
 War alles ok, 
 Eigentlich nichts, 

Antworten auf die Frage „Ich würde gerne mehr erfahren über …“ waren 
 Nicht-elementare Funktionen, 
 Die Anwendungen, 
 Logarithmen, 
 Kombinatorik, 
 Ableitungen. 

Reflexionen zur Einheit (Fortsetzung): 
 
Detailauswertung der SchülerInnen-Antworten (Skala von 1 „deutliche Zustimmung“ bis 5 „deutliche Ablehnung“). 

 Mir hat die Einheit gut gefallen: 1,87 
 Ich hab etwas Neues gelernt: 2,15 
 Wir haben interessante Dinge in der Einheit gemacht: 1,99 
 Was hat Ihnen am besten gefallen und warum? Die Methode, die Genauigkeit des Graphen 
 Was hat Ihnen am wenigsten gefallen und warum? War alles ok 
 Ich würde gerne mehr erfahren über: (meistens wurde keine Antwort gegeben) 
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Stundenbild 19: Wie ist es, LehrerIn zu sein – Meteorologie 
Datum: Thema: Wie ist es, LehrerIn zu 

sein – Meteorologie 
Zeit: 10 Einheiten á 45 Minuten 

Vorbereitung: 1 Monat 

Klasse: 

Alter: 13-14 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 Brauchen verantwortungsbewusste 
Gruppenmitglieder. 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 Können herausfordernde Aufgaben 
erhalten. 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 Kann auch im Computerraum 
durchgeführt werden. 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Computer 

 Datenprojektor 

 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 Wiederholung des bereits vorhandenen Wissens über Meteorologie. 

Für die meisten  

 Festigen des Wissens über Meteorologie. 

Für einige (wenige) 

 Besondere Eigenschaften von meteorologischen Ereignissen und Begriffen 
verstehen. 
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Start-Aktivität 

Jede Einheit beginnt mit einer 5-minütigen Aufwärm-Aktivität, z.B. Wiederholung von Begriffen aus der Meteorologie. 

Hauptaktivität 

Die SchülerInnen arbeiten in Paaren. Sie bereiten ein gegebenes Thema für ihre KlassenkollegInnen vor und präsentieren dieses Thema in 20-25 
Minuten während des Unterrichts, wobei sie die Rolle der Lehrkräfte übernehmen. Jedes Paar kann dabei seine eigene Methode auswählen, 
wobei alle Einführungsmöglichkeiten des Themas und alle korrekten Quellen zugelassen sind. 

Themen: 

 Grundbegriffe, Klima und Wetter 
 Atmosphärenschichten 
 Kondensation von Wasserdampf 
 Luftfeuchtigkeit 
 Wolken und Niederschlag 
 Wind und seine Richtung 
 Wetterkarte 
 Wetterstation 
 Luftverschmutzung 
 Unwetterkatastrophen 

In der Zeit zwischen der Themenverteilung und der entsprechenden Unterrichtseinheit sollte die Lehrkraft individuelle Konsultationen oder 
andere Formen der Kooperation mit den SchülerInnen suchen, um die Einheiten vorzubereiten.Während der Einheiten können die SchülerInnen 
erfahren, wie es ist, LehrerIn zu sein, mit allen positiven Seiten, aber auch, dass es unangenehm und schwierig sein kann, andere zu unterrichten. 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

Jede Einheit wird am Ende evaluiert. 
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Reflexionen zur Einheit 

Aus der Analyse ergibt sich dass wir annehmen können dass die SchülerInnen Methoden verwendet haben die sie von verschiedenen Lehrkräften 
bereits gesehen haben. Wir erkannten den Unterrichtsstil nicht nur der Physik-Lehrkraft, sondern auch von anderen Lehrkräften die an dieser 
Schule unterrichten. 

Die SchülerInnen waren hauptsächlich motiviert weil sie die Möglichkeit hatten eine Zeitlang eine Lehrkraft zu sein. Sie hatten die Kompetenzen 
einer Lehrkraft: zu prüfen, ermahnen, Lob oder Tadel zu vergeben. 

Es gab eine große Vielfalt an Methoden, deren Anwendung stark von der gewählten Form der Stunde abhing. Diese Auswahl von Form und 
Methode war eher intuitiv. 

Wir nehmen an dass diese Form des Unterrichtens nützlich ist, hauptsächlich weil die SchülerInnen unbewusst lernen, und sie für die 
Vorbereitung der Stunden mehr lernen als üblich (wo sie Notizen oder das Schulbuch benutzen). 

 

Reflexionen zur Einheit (Fortsetzung) 

Schlussfolgerungen und Hinweise  

Wir können aus dieser Fallstudie folgende Schlussfolgerungen ziehen. 

 Es ist empfehlenswert ein Thema mindestens an zwei SchülerInnen zu vergeben – um zu vermeiden dass ein Kind länger als 20 Minuten 
spricht; 

 Die Lehrkraft muss den SchülerInnen genug Zeit für die Vorbereitung ihrer Stunden lassen, passend ist etwa ein Monat. Dieser lange 
Zeitraum ist wichtig wegen der Konsultationen und potentieller Verbesserungen der Einheit; 

 Während der Schüler-Geleiteten Einheit soll die Lehrkraft hinten in der Klasse sitzen und beobachten (dieser Platz ist zu bevorzugen 
wegen des guten Überblicks und der relativen Ruhe); 
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 Es ist gut für die Klassenatmosphäre wenn sich die Lehrkraft wie ein Schulkind benimmt: Mitschreiben, die Fragen des „Lehrers” 
beantworten, das übliche Verhalten des vortragenden Schülers kopieren; 

 Die Lehrkraft sollte die Vorbereitung und den Unterricht der SchülerInnen nicht sehr stark beeinflussen. Sie sollte mitschreiben um zu 
wissen was in der Klasse erklärt wurde; 

 Es ist zu empfehlen bekanntzugeben dass es einen Test gibt nach dem gesamten Meteorologie-Thema, damit die SchülerInnen verstehen 
dass sie die einzigen Lehrkräfte zu diesem Thema sind, es niemand nochmals erklärt, und sie die Themen also so erklären müssen dass sie 
von den anderen verstanden werden und diese sich die notwendigen Fakten und Fähigkeiten auch merken. 
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Stundenbild 20: Chemische Reaktionen 
Datum: Thema: Chemische Reaktionen Zeit: 45 Minuten Klasse: Alter: 14-16 

 
Integrations-Schülerinnen und –Schüler 

 Brauchen verantwortungsbewusste 
Gruppenmitglieder. 

 

 
 

Begabte und Hochbegabte 

 Können herausfordernde Aufgaben 
erhalten. 

 

 
 

Unterstützung durch weitere Personen 

 Kann auch im Computerraum 
durchgeführt werden. 

 

 
Ausstattung, welche für diese Aktivität notwendig ist 

 Computer 

 Datenprojektor 

 Laser Pointer 

 Leinwand 

 

Eventuelle Gesundheits- und Sicherheitsaspekte 

 

 

 Geplante Lernziele 

Für alle 

 Wiederholung des bereits vorhandenen Wissens über chemische Reaktionen. 

Für die meisten  

 Festigen des Wissens über chemische Reaktionen. 

Für einige (wenige) 

 Besondere Eigenschaften von chemischen Reaktionen verstehen. 
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Start-Aktivität 

Kurze Diskussion über den SchülerInnen bekannte chemische Reaktionen. 

Hauptaktivität 

Frontalunterricht mittels einer PowerPoint-Präsentation. Während des Frontalunterrichts wurden motivierende Methoden wie Diskussion und 
Demonstration verwendet.    

Arbeitsblätter, basierend auf dem vorgestellten Thema, wurden in diesem Teil der Unterrichtseinheit verwendet. 25% der Arbeitsblätter waren 
elektronisch, 75% waren gedruckt. Die gedruckte Version wurde auch als Informationsquelle zum selbstständigen Arbeiten und zur Hausübung 
verwendet. 

 

Abschlussaktivität (z.B. Diskussion, Wiederholung, …) 

Am Ende der Einheit wurde die Stunde von den SchülerInnen und Lehrkräften evaluiert. 

 

 
Reflexionen zur Einheit 
 
394 SchülerInnen füllten die MOTIVATE-Fragebögen aus: 
 
Antworten auf die Frage „Was hat Ihnen am besten gefallen und warum?“ waren 

 Die PowerPoint-Präsentation, 
 Die Bilder in der Präsentation, 
 Interessante Fakten. 
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Antworten auf die Frage „Was hat Ihnen am wenigsten gefallen und warum?“ waren 
 Nichts, 
 War echt alles interessant. 

 
Antworten auf die Frage „Ich würde gerne mehr erfahren über …“ waren 

 Chemische Experimente, 
 Chemie in Alltagsanwendungen, 
 Wissenschaftler, die in Chemie arbeiten, 
 Geschichte der Chemie, 
 Explosionen. 

 
 
Reflexionen zur Einheit (Fortsetzung) 
 
Detailauswertung der SchülerInnen-Antworten (Skala von 1 „deutliche Zustimmung“ bis 5 „deutliche Ablehnung“) 

 Mir hat die Einheit gut gefallen: 1,99 
 Ich hab etwas Neues gelernt: 2,11 
 Wir haben interessante Dinge in der Einheit gemacht: 1,80 
 Was hat Ihnen am besten gefallen und warum? PowerPoint-Präsentation, Arbeitsblätter 
 Was hat Ihnen am wenigsten gefallen und warum? Habe richtige chemische Experimente vermisst, viel Theorie, vieles habe ich bereits 

gewusst 
 Ich würde gerne mehr erfahren über: Chemische Experimente, Chemie in Alltagsanwendungen, Wissenschaftler, die in Chemie arbeiten, 

Geschichte der Chemie, Explosionen 
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